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Mitte der 20er Jahren hatte Victoria sich mit 
BMW um die Gunst der Käufer schwerer 
Luxusmotorräder gematcht und dabei anfangs 
Motoren anderer Hersteller zugekauft (sogar 
bei BMW selbst, zu einer Zeit als die selbst noch 
keine kompletten Motorräder anboten). Erst 
später hatten die Nürnberger dann eigene 
Aggregate entwickelt und konstruiert. Im 
Segment der Mittelklasse - wir reden hier 
speziell von den 350ern – hatte Victoria BMW 
kampflos das Feld überlassen, die mit der R 39 
ein exklusives und dementsprechend teures 
Einzylindermodell im Angebot hatten. 
 
Als BMW die R 39 Ende 1927 aus dem 
Programm nahm ohne sie (vorerst) durch ein 
Nachfolgemodell zu ersetzen, schien das der 
richtige Zeitpunkt für Victoria, in die Bresche zu 
springen. Ebenso wie zuvor die Einzylinder-
BMW präsentierte die KR 35 sich sportlich mit 
einem OHV Motor, der aus England von 
Sturmey Archer bezogen wurde – auch wenn er 
sich nicht als solcher zu erkennen gab. Das Logo 

VW (Victoria Werke) auf dem Magnetantriebs-
gehäusedeckel wies eher auf eine 
Eigenschöpfung hin. Wer sich allerdings die 
zeitgleich erschienene Horex anschaut erkennt 
dort denselben Motor, bloß mit dem Columbus 
Schriftzug auf dem Deckel. Beide Marken 
verwendeten aber nicht – wie es logisch 
erscheint - ein Getriebe des Motore-
nherstellers, sondern eines der deutschen 
Marke Hurth. 
 
Bis ca. 1935 blieb die KR 35 mit dem englischen 
Motor im Programm, dann fiel es einem 
Importverbot ausländischer Produkte - 
verordnet vom nationalsozialistischen Regime - 
zum Opfer. Ersatz kam aus Österreich in Form 
der Entwicklung Ingenieur Lacklers – die mit 
seinem seitengesteuerten Aggregat ausge-
rüstete Maschine wurde als Modell 35 B in 
Straßen- und  35 G in Geländeversion angebo-
ten. Ein kurzes Intermezzo, das aber in einer 
anderen Geschichte erzählt werden soll.  

 



Hier haben wir zwei Vertreter der Ur-KR 35. 
Beide aus dem Jahr 1930, aber in Erhaltungs-
zuständen, wie sie unterschiedlicher kaum sein 
können. Die restaurierte wurde im Jahr 2015 
vom Bayern Hans Bazelt beim Gahberg Victory 
Bergrennen in Weyregg am Attersee an den 
Start gebracht. Hans hatte sie „anno 
irgendwann“ auf einem deutschen Teilemarkt 
entdeckt. Vom Verkäufer wurde sie wegen des 
Kürzels auf dem Magnetgehäuse in die Nähe 
des Automobilherstellers VW gebracht, Hans 
hat sich dumm gestellt und ihn in dem Glauben 
gelassen, um den Preis nicht unnötig in die 

Höhe zu treiben. Die Maschine war in 
schlechtem Zustand, mit einem dicken Pinsel 
überstrichen, was eine Komplettrestaurierung 
notwendig machte. Nach der hat Hans sie viel 
gefahren und wurde bei einer Veranstaltung 
von einem Landsmann angesprochen, einem 
gewissen Schorsch Meier. Der hat sie ausgiebig 
beschnüffelt und dann behauptet, es sei sein 
erstes Motorrad gewesen. Tatsächlich haben 
sich nach dem Ableben des Ausnahme-
rennfahrers dessen Erben bei Bazelt gemeldet 
und sich für die Victoria interessiert. 

 







 Wie nahe Hans Restauration am Original lag, 
zeigt unser zweites Fotomodell, das wir am 
Gelände von British Only Austria fotografieren 
durften (siehe HIER). Die Maschine befindet 
sich in gut und lange abgestandenem 
Originalzustand und soll diesen auch behalten. 
Aus der Vorgeschichte ist nichts weiter 
bekannt, als dass sie seinerzeit von der 
„Kraftfahrzeug, Motorräder, Nähmaschinen 

Reparaturwerkstatt“ Otto Reissmann in 
Weissbach bei Zschopau verkauft worden sein 
dürfte. So steht es jedenfalls auf einem 
Messingschild am Kotflügel, ein zweites Schild 
trägt Rahmen- und Motornummer und 
relevante Daten wie einen Hubraum von 
346ccm bei einer Leistung von 1,33/12 
(Steuer/Brems) PS und einem Kampfgewicht 
von 125 Kg.  
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